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hutſamkeit bei geſchloſſenem, einheitlichem Vorgehen einerſeits, anderſeits Ver
trauen auf die Weisheit und unerſchütterliche Feſtigkeit des Heiligen Stuhles
un allen Principienfragen und inniger, feſter Anſchluſs an den, welchen Chriſtus
U Fels und Grundſtein ſeiner von den Pforten der unüberwundenen
und unüberwindbaren Kirche geſetzt hat.

Klagenfurt. Prof. Heinrich Heggen
Acta Eeclesiae Mediolanensis ab ejus initiis usꝗ ue 20

NOsStram aetatem Opera Et Studio Presb Achillis Ratti
Mediolani, apud Raphaelem Ferraris, VId OCesare da Sesto
N 21 HX Ont. —J⁰8 VIA OCaloceri NI Zwei
Bände. 1630 1971 un Fol Preis V  Tre 48.—

28.80.
Die Herausgabe der Synodalacten 1 Karl Borromäus bildet ohneZweifel m der canoniſtiſchen Welt ein Ereignis. Dieſe leten Aben Jahre

5 bis zUum Jahre 1846 nicht weniger als acht Auflagen erfa Ten, wobei die
Ausgabe einzelner Theile nicht in Betracht kommt. Die vorliegende neueſte
Edition liefert aber ni VA eine ſtereotypiſche Wiedergabe irgend einer früheren,
ſondern bietet eine 9 neue Arbeit. Der Herausgeber hat mit ſtaunenswertem
* und Geſchick Textforſchung angeſtellt, hat viele Neue Doeumente aufgefunden
und an den betreffenden Stellen eingereiht und hat auf dieſe Weiſe das Werk

2*  A Colonnen ermehrt. Al Baſis nahm die Ausgabe von 155 V
welche als zweite, M meiſten vollſtändige gilt, verglich aber auch die Aus⸗
gaben von Breseia 1603 die von Pari  8 1643, die von &  hon 1682, die von
Bergamo 1738 die von Padua 1754, owie die Mailändiſchen 1843— 46 und
enützte ſie mit kritiſchem Takt Au  8 dem erzbiſchöflichen Archiv von Mailand
und anderen Archiven vurde noch manch unbehobener Schatz hervorgeholt:
die Berufungsdecrete der erſten und zweiten Synode, die Prorogationsdeerete der
fünften und ſiebenten Synode, die Abellae disciplinae et brocessionis Synodalis
ſowie die Abellae Scrutinii U. f., bietet alſo nicht bloß Altes, ſondern auch
Neues. Blickt auf den ruck und die Ausſtattung, muſs man das
Zeugnis ablegen, daſs beides ausgezeichnet iſt und der Verleger große 2gebracht hat Das Werk iſt Unter jedem Geſichtspunkte en vortreffliches und
ſollte un keiner größeren Bibliothek neben en großen Concilien-Sammlungenund neben der Coneiliengeſchichte von Hefele fehlen C Cardinal von Mailand,
mehrere Biſchöfe und vor allem der heilige Vater Leo III. Aben die Heraus⸗gabe approbiert, geſegnet und den Herausgeber U ſeiner Arbeit beglückwünſcht.Es kann demnach auch uns angenehm ſein, dem ſpeciellen Wunſch des Herrnerrari und des verehrten errn Profeſſors Gorla 3u entſprechen und unſereLeſer von dem Erſcheinen dieſes monumentalen Werkes m Kenntnis U etzen

roſeſſor Dir. Hiptmair.Dogmatiſ che Theologie. Vo Dr Heinrich, weiland
päpſtlicher Hausprälat, Generalvicar, Domdecan und Profeſſor der
Theologie QAul biſchöflichen Seminar In Mainz. Fortgeführt ArdDr. Gutberlet, Profeſſor an der theologiſch⸗philoſophiſchen Lehr⸗
anſtalt 3 Siebenter and Zweite Abtheilung. (Bogen
Mainz. 1895 Verlag von Franz Kirchheim. Preis 2.0

Das Werk des berühmten Dr einrich bedarf einer weiteren
Empfehlung; Gründlichkeit und Reichhaltigkeit des Stoffes Oetb nich
3U wünſchen übrig ade iſt NUr, wie Recenſent chon früher bei Ge
legenheit berührte, daſs das Werk In eu  er Sprache abgefaſst iſt;
Dr — 2  einrich hatte eminente Befähigung, ern monumentales, echt katho
nationales Ser
liſches Werk 3u verfaſſen; ſo aber blieb ES ern zum größten Theile eutſches,
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Die Sprache der heiligen iſt die lateiniſche und dieſes ilt mñ erſterLinie für die Dogmatik als die Königin der theologi —chen WiſſenSaften. medeutſche Dogmatik iſt wie ein koſtbarer Edelſtein gefa— 531 in gemeinem Metall,mit werktäglicher Bekleidung. In der theologiſchen iſſeuſchaft, vorzüglich in derogmatik, ſollen Dtr mit dem ẽnngöttli . un gar ketzeriſchenProteſtantismus nicht einmal di Sprache gemein haben Die proteſtantiAuffaſſung der geoffenbarten Warheiten heutzutage iſt net en. eiſtloſchwärmeriſche, ungläubige, 10 oſe Gefühlsduſelei. Belege hie Ur liefert uns— ——2— ——der Auctor Seite 324— 328 Biedermann, Pfleiderer un ähnlichen Irrlichtern,von denen das Wort des Weltapoſtels gil (Rom. I., 21 „Evanuerunt nCogitationibus suis, et Obseuratum est insipiens COT 6OruI enn nun derVerfaſſer Seite 314 ſagt „Die Bekenntnifſſe der Gottheit Chriſti in den ortho  2—oxen Bekenntnisſfchriften der Proteſtanten ind von großem Wert. Sie in derPunkt, an den ich die Hoffnung der Wiedervereinigung der noch gläubigenProteſtanten mit der Kirche knüpft, E 0 dürfte dieſ Hoffnung 3u hoch geſpannſein

— denn nicht bloß entziehen die Träger und Lehrer s heutigen Proteſtantismusdem poſitiven Glauben threr Anhänger die Grundlag ſondern zwiſchen der Erhabenheit der katholifchen und dem ſeichten Proteſtantismus vurde eineunüberſteigliche Kluft geſchaffen, indem letzterer den einen die heiligen Sacra—E, beſonders das göttlich eingefetzte Prieſterthum, das heiligſte Altar  8 ·ſaerament und Meſsopfer diebiſ wegna m.

Der hochverehrte Fortſetzer des Werkes beginnt ſeine Arbeit mit 436
bis 480, mit welcher dieſe Abtheilung ſchließt. Beſonders gefiel dem
Schreiber dieſer Zeilen die Abhandlung Seite 454 — 462 Die Freiheitder ſeligſten Jungfrau von aller Begierlichkeit. Die Ausführung dieſesEhrenvorzuges der Makelloſen —  2 recht eingehend Uund gründli behandelt.Wenn aber der Auctor Seite 445 ſagt „Von den Griechen ſei die
Allgemeinheit der Erbſünde thatſächlich freigegeben worden“, ſo iſt dies eine
ewagte, 10 unrichtige Behauptung. Denn bekanntlich wurden die
Pelagianer innerhalb Jahren Concilien gehalten; davon waren
einige In Paläſtina un das das allgemeine Concilium von
Epheſus um Jahre 431, un dem alle Entſcheidungen elagius undCäleſtius beſtätigt wurden. Wenn ES ferner Seite — 448 heißt „Man muſsallerdings (Harnack!) zugeben, daſs unächſt von Unten her,‚ chriſtlichenVolke, von den einfältigen Frommen, insbeſondere auch von den Mönchen,die unbefleckte Empfängnis der Gottesmutter immer mehr zum Bewuſstſeinder Kirche gebracht worden iſt und vor allem durch praktiſche Ver  2
ehrung“, ſo werden leſe Worte gut und recht gemeint ſein; dürften aber
E zu Miſsverſtändnis führen Richtig iſt, daſs das gute Volk ohnelanges Grübeln die Frömmigkeit e. und übt; ES *.*  — ich aber gut e·
wuſst, was e8 thut; die wahre Frömmigkeit darf nicht Leichtgläubigkeitoder gar Aberglauben zur Grundlage aben Ferner das gute Volk
ſtets Unter dem Einfluſſe der Prieſter, durch deren Unterricht die religiöſenUebungen desſelben geleitet und eklärt werden. Daſs aber auch die Mönchenrit einbezogen werden, iſt dem Recenſenten noch weniger erklärlich. Der
Verfaſſer muſs doch wiſſen, daſs die Ordensſtände zum Herzen der Kirchegehören; die größten Väter und Lehrer der Kirche waren Mönche oderbereiteten ſich In der Einſamkeit auf ihren erhabenen eruf vor In denBibliotheken, die mit theologiſchen erken gut ausgeſtattet ſind, haben be.kanntlich die Religioſen den Löwenantheil, ihnen ſtammen die gediegenſten,
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monumentalſten erke; dort wo ſchale Frömmelei anfängt, hört das wahre
Ordenslehen auf. Wenn ferner Seite 466 behauptet wird, daſs die

Empfängnis erſt un den letzten Jahrhunderten Gegenſtand der
Tradition wurde, kann der Verfaſſer unmöglich die traditio divina HE·
meint haben, da teſe bekanntlich mit dem erſten Jahrhundert der Kirche
abſchloſs. Zudem iſt bei einem gediegen dogmatiſchen derke E noth⸗
wendig, daſs die Theſen 40 verbum oben und vorne angeſe
werden. Die Theſe muſs te das au ſein; darunter üg ſich dann
harmoniſch die weitere Behandlung der lar geſtellten Wahrheit. Der Mangel
genannter Präciſierung iſt nicht bloß ern Erbübel der proteſtantiſchen
Theologie, ondern elbſt die katholiſchen eutſchen Theologen bringen 8
ſchwer über ſich, der muſtergiltigen, ſcholaſtiſchen Lehrmethode zu folgen,lar und beſtimmt die Lehrſätze hinzuſtellen und darnach die Abhandlung
anzuordnen. Die Folge dieſer Abweichung iſt dann, daſs die Behandlung
des Gegenſtandes dielfa unklar und verſchwommen ird und daſs der
artige Werke für gediegenen theologiſchen nterri nicht recht verwendbar
ſind Dem Verfaſſer ünſchen Dir von ganzem Herzen, daſs ELr die
große ufgabe,x die übernommen, Im Geiſte ſeines hochſeligen Vor
ängers fortführen und daſs das Jerk ein mentales der katholiſchen,
eu  en Theologie werde.

Innsbruck Gottfried Noggler Cap., Lector der ogmatik.Beiträge zur der im Mittel
alter. exte und Unterſuchungen, herausgegeben von Dr Clemens
Baeumker, Profeſſor an der Univerſität Breslau und Di Georg
reiherr von Hertling, 0 Profeſſor an der Univerſität München.and II. Münſter. Druck und Verlag der Aſchendorff'ſchen Bu  andlung.

Heft Dr Mathias tn Die Erkenntnislehre des
Wilhelm von Auvergne. 1893 Ladenpreis 3.50 2.10

He II Dr Max Doctor. Die Philoſophie des oſeZaddik. ach ihren Quellen, insbeſondere nach ihren Beziehungen zuden lauteren Brüdern und zu Gabirol unterſucht. 1895 Ladenpreis
—2.— 1.20

Wilhelm von Auvergne ar 124 als Erzbiſchof von Paris,
weshalb auch häufig ilhelm von Paris genannt wird Am Beginne
de. Jahrhundertes, als ELr der dortigen Ule Theologie lehrte,muſste die chriſtliche Speculation zu der durch die Araber vermittelten
ariſtoteliſchen Philoſophie Stellung nehmen. Wilhelm ſteh der neuen
Strömung noch mehr ablehnend gegenüber, obwoh ihr echnung tragenmuſs Er iſt auch der erſte chriſtliche Denker des Mittelalters, welcher mit
voller Beſtimmtheit die Frage nach der Entſtehung des iſſens aufſtellte.Die vorliegende Bearbeitung nthä Wilhelms Erkenntnistheorie In fort  25  2
laufender Darſtellung, die Urt zahlreiche Citate begründet ird Soviel
Referent rſehen konnte, ſind Wilhelms Gedanken richtig wiedergegeben.(⁰ Geſchichte der Scholaſtik Tklärt un manches, vas darin
fremdartig entgegentritt. Wir halten darum die „Beiträge“ überhaupt und
peciell die gegenwärtigen für ein verdienſtvolles Unternehmen.


